
Lehrveranstaltungskürzungen

Klaus Peter Masetti

Im Zuge der Einsparungen im So­
zial- und ßildungsbereich werden
nicht nur die Stipendien drastisch
gekürzt, sondern es erfolgten auch
Einsparungen im Bereich der re­
munerierten Lehraufträge. Remune­
ration bedeutet im Prinzip nichts
anderes, als daß das BMfWuF die
Lehrbeauftragten für Lehrveran­
sta1tungen • di e ni cht inden Be­
reich eines Professors oder Insti­
tutes fallen, bezahlt. Konkret be­
deutet die Einsparung also,daß vor
allem ni chttechni sche Fächer
gestrichen werden.
Im folgenden ei n kurzer Überb1i ck
über die Situation der Lehrveran­
staltungskürzungen an der TU Graz:
Architektur: 13 Stunden wurden mit
der Begründung "Ei nsparung" ge­
kürzt.
Bauingenieurwesen: 4 Stunden wur­
den gekürzt.
Maschinenbau: 8 Stunden wurden mit
der Begründung, daß die Lehrveran­
staltungen in den Lehrauftrag des
Professors falle, gekürzt.
Elektrotechnik: Keine Kürzung.
Technische Naturwissenschaften:
11,5 Stunden wurden mit der Be­
gründung "Einsparung" gekürzt.
Insgesamt wurden also 36.5
Stunden eingespart. Die ÖH
und der Assistentenverband
haben gegen diese Kürzungen
schärfstens protestiert. Über die
weiteren Entwicklungen werde
ich im nächsten TU-Info berichten.

• lle "potentiellen" ße-
gabtenstipendienbezieher/innen.
Die Informationen, die bisher oft
verbreitet wurden, daß die
1. Diplomprüfung im spätestens
5.Semester (Technische Chemie
6.Semester) abgelegt werden
muß. um ein Begabtenstlpendium
beziehen zu können, ist falsch.
Außerdem stimmt es nicht, daß
Übungen ab WS 1984/85 ni cht mehr
für den Notendurchschnitt für das
Begabtenstipendium herangezogen
werden können • All e anderen
Aussagen, von wem immer sie auch
verbreitet werden, sind falsch.
Dies wurde vom ßMfWuF zugesichert.

Wali Berger
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Wibke Tritthart

Bei meinem Artikel stütze ich mich
u.a. auf das Buch "Frauensprache­
'Sprache der Veränderung" von Senta
Trämel-Plätz, auch einige der Bei­
spielsätze stammen von ihr.
Weitere Literatur:
Ruth Aspöck: der ganze Zauber
nennt sich Wissenschaft, Wiener
Frauenbuchverlag
Mary Daly: Gyn/ecology, Beacon
Press
Simone de Beauvoir: das andere
Geschlecht. Rororo

FRBITISCH

schaftlich als positiv einge­
stuft werden) sehen wie Männer.lch
glaube nicht, daß es so etwas wie
ein "ewig gleiches Wesen der
Frau" gibt; ich glaube, daß das
Wesen der Frau durch die kulturel­
le Entwicklung geformt wird,
Sprache hat hier einen wesent­
lichen Einfluß.
"Benjami n Lee Whorf ("Sprache.
Denken, Wirklichkeit".rororo)
hat schlüssig dargelegt. daß der
Mensch in der Sprache denkt.Die
Struktur der Sprache fixiert die
Struktur des Denkens, auch
wenn dies als völlig unbewuBter

\ Prozeß abläuft." (Herbert StarmUh­
ler: Arme Sprache. armes Denken.
Kleine Zeitung. l3.7.l984).
Deshalb sind für uns Frauen auch
noch so kleine Änderungen so
wichtig. Für uns ist es wichtig.
wenn nicht nur von "dem Professor"
gesprochen wird. denn dies
zementiert die Rollenzuweisung.Für
uns ist es wi chti g. wenn wi r mit
"Frau" und nicht mit "Fräulein"
angesprochen werden. Wir wollen
Gleichberechtigung in der Sprache
durchsetzen, denn mit Sprechen srd
ausgesprochen oder unausgesprochen
Verhaltensweisen. ist Handeln ver­
bunden.
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Leser(innen)briefwiese

"Was viele nicht wahrhaben wol-
l en ist, daß es auch inder
Sprache des Sexi smus um ähn1i che
Phänomene geht: Aussonderung einer'
Gruppe von Menschen, diesmal
aufgrund ihres Geschlechtes,
wofür man so wenig kann, wie für
die Pigmentierung der Haut,
Zuschreibung negativer Eigenschaf­
ten, wie geringere Körperkraft,
schwächere Konstitution, geringere
Intelligenz, mangelnde Kreativi­
tät, geringeres Durchhaltever­
mögen etc., Rechtfertigung der Un­
gleichbehandlung aufgrund der
mi nderen Ausstattung, handfeste
Benachtei 1i gung und Unterdrückung
durch Einschränkung der Ausbil­
dungs- und Arbeitsmöglichkeiten,
Festlegung auf sozial geringere
Berufe folgen 1ogi sch Schd tt- auf
Schritt." *)
Entscheidend ist. daß nicht
Frauen von Natur aus schwächer.
häus1i cher. weni ger an Pol i ti k
interessiert. etc. sind als
Männer. sondern daß sie durch die­
jeweils herrschenden Moral vor­
stellungen. Normen und Sitten.
durch Erziehung in ihrer psychi­
schen Struktur geprägt werden.
Diese Moralvorstellungen etc.
werden aber von den gesellschaft­
lich Mächtigen definiert und
festgeschrieben (Adel,Kirche,Schu­
le waren rein männlich dominiert).
Die Rollenzuweisungen wirken
sogar so weit fort, daß sie
die Unterdrückten (hier Frauen)
verinnerlicht haben, daß sie
sich selbst als nicht so stark,
erfinderisch. hart im Nehmen
(a11 es Ei genschaften, di e gese11-

Ein weiteres Kapitel, welches ich
hier nicht mehr behandeln will,
ist das Bild der Frau in der
Sprache, welche Eigenschaften
Frauen im allgemeinen zugeschoben
werden, etc. Dies spiegelt
natürlich in hohem MaBe die
herrschende Meinung über Frauen
w,der. Dies führt mich an den
Anfang meines Artikels zurück, wo
ich kurz die Sprache des Antisemi­
ti smus und des Rassi smus angeri s­
sen habe.
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ABFANGJÄGER
UNSERE ALTERNATIVE: DIE GUTE ALTE FRIEDENSTAUBEObwohl die Bundesregierung und

der Bundesparteivorstand der SPÖ
beschlossen haben, für das Öster­
rei chi sche Bundesheer Abfangj äger
anzukaufen, ist di e tatsäch1i che
Anschaffung der Abfangjäger siche­
lich noch keine beschlossene
Sache. Zur Zeit wird in Österreich
immer lauter die Forderung nach
einer Volksabstimmung über
den Ankauf von Abfangjägern er­
hoben. Vor ca. 1 Monat gab es
ei ne IFES-Umfrage unter der Be­
völkerung Österreichs, wo eine
klare Mehrheit (56 %) sich gegen
den Ankauf von Abfangj ägern
für di e österrei chi schen Mi 1i tärs
aussprach - und der Anteil wird
immer größer.

Abfangjäger sind einfach zu teuer
Zur Zeit, wo wi r alle mit Kür­
zungen in Sozia1-,Bi1dungs-und
Gesundheitsbereich konfrontiert
sind, so11 en 10 - 30 Mill i arden
Schilling (je nach Type, Anschaf­
fung, Betrieb und Nachfolgekosten)
für die Anschaffung von Kriegs­
flugzeugen ausgegeben werden.

Abfangjäger schaffen keine Ar­
beitsplätze
Es wäre nicht Österreich,wenn sich
nicht Stimmen vernehmen 1ießen,nie
meinen, der Kauf von Abfangjägern
sichere Arbeitsplätze. Wenngleich
behauptet wi rd, daß der Kaufprei s
der Flugzeuge zu 100 % durch
Kompensationsgeschäfte abgegolten
werden soll, bezahlt doch in jedem
Fall der Steuerzahler die Kriegs­
flugzeuge. Das Geld geht für pro­
duktive Investitionen und damit
Schaffung von Arbeitsplätzen ver­
loren.

Abfängjäger sind militärisch sinn­
los
Abfangjäger passen nicht in das
österrei chi sche Konzept der Raum­
vertei di gung. Wenn dieses Konzept
(Spannocchi -Doktri n) noch Gü1 ti g­
keit hat, so sind Abfangjäger
militärisch sinnlos. Nichtumsonst

ist der geplante Ankauf auch i n­
nerha1b des Österr .Bundesheeres
nicht unumstritten. Abfangjäger
würden Österreich lediglich
ermög1 i chen, ei nen durch Radar
(Projekt "Goldhaube") festgestell­
ten Flugkörper zu identifizieren,
und danach, wi e auch Mi ni ster
Frischenschlager in einer Club 2­
Diskussion zugab, einen diploma­
tischen Protest einzulegen.

LEISTET MEHR ALS
JEDER ABFANGJÄGER

Abfangjäger gefährden unsere Neu­
tralität
Das Projekt "Goldhaube", so
argumentieren viele Militärs, ist
ohne Abfangjäger sinnlos. Befür­
worter der Abfangjäger schielen
schon jetzt danach, als nächsten
Schritt Raketenbewaffnung für
Österrei ch anzuschaffen, denn an­
sonsten sind Abfangjäger sinnlos.
Eine Raketenbewaffnung wider­
spricht jedoch eindeutig dem
Österr.Staatsvertrag. Diejenigen,
die behaupten, wir müß~en aus neu­
tralitätspolitischen Uberlegungen
Abfangjäger ankaufen, zitieren
meist daS"Ifa.ager-Abkommen" aus dem
Jahr 1907. Geflissentlich über­
sehen sie dabei, daß es seit
1907 ei nerseits ei ne enorme tech­
nologische Entwicklung gegeben
hat, und andererseits, daß dieses
völkerrechtliche Dokument durch
UNO-Dokumente, die als höherwer­
tig einzuschätzen sind, aufgehoben
ist.

Abfangjäger gefährden die Umwelt

Di e Lebensqua1ität der an den
Stationierungsorten 3etroffenen
(Zeltweg in der Obersteiermark,
Graz, Thalerhof) wird durch er­
höhte Lärmentwi ck1ung und Umwelt­
verschmutzung stark beei nträch­
tigt.
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Abfangjäger sind für die NATO
Dem österr.Konzept der Raumvertei­
digung und des Milizsystems wird
durch die Zeitsoldaten und
Abfangj äger das Grab geschaufelt.
Ein stehendes Heer oder Berufsheer
ist zur Verteidigung Österreichs
unbrauchbar. Aber es entspricht
konservativen Heeresvorstellungen
und ist zudem über Nacht in die
NATO eingliederbar. In diesem Fall
werden dann Abfangjäger militä­
risch sinnvoll einsetzbar, falls
sie dem technischen Stand der NATO
entsprechen. Für diese Behaup.tung
spri cht auch, daß der Uber­
wachungskommendant Peter Handl
öffent1i ch erklärte, daß wi cht i ge
Informationen der Luftraumüber­
wachung aus NATO-Staaten kämen und
andererseits militärische Details
von Österreich in diese Staaten
gelangen (die Daten der "Gold­

haube" werden inder BRD zum Teil
von der NATO berei ts jetzt ausge­
wertet).
Dies waren nur elnlge, sehr
kurz dargestellte Argumente,
wieso u.a. auch die Hochschüler­
schaft gegen den Ankauf von
Abfangjägern eintritt.
Die Arbeitsgem~inschaft Zivil­
dienst in Wien hat zu diesem The­
menberei ch ei ne Broschüre mi t dem
Tite1 'Schatten über Österrei ch '
erstellt, die bei der ARGE Zivil­
dienst in Graz jeden Dienstag
ab 18 Uhr in der ÖH erhältlich
ist. (Preis S 15.--).
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